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Einleitung

»Die Subsistenzfrage ist im Wandel. Bis jetzt bestand sie vor allem in der Suche nach 
den Mitteln, mit denen Nahrungskrisen vorgebeugt oder ihre Auswirkungen ab-
gemildert werden konnten. Vielleicht müsste man sie demnächst dem Studium des 
Ensembles an Verbesserungen angliedern, deren Ziel die schrittweise Hebung des 
Wohlstandsniveaus der Arbeiter klassen ist, die heute Gegenstand so beunruhigen-
der Befürchtungen sind«.1

Mit diesen Worten schloss der ehemalige Ministerialbeamte Louis Fou bert im 
Jahr 1874 den Artikel ab, der zum Thema »Subsistenz« (subsistances) in einem 
von dem Verwaltungswissenschaftler Maurice Block herausgege benen Lexikon 
zur Politik in Frankreich erschien. Foubert hatte während des Zweiten Kaiser-
reichs im Ministerium für Landwirtschaft, Handel und öffentliche Bauten die 
Abteilung Subsistenz geleitet. Über sein Büro lief in dieser Zeit der Schriftver-
kehr, den Beamte der Kommunen, Präfekturen und anderer Ministerien, aber 
auch Bürger mit dem Ministerium über die Subsistenz der Bevölkerung führ-
ten. Denn wie Foubert in einem ebenfalls von Maurice Block herausgegebe-
nen verwaltungswis senschaftlichen Wörterbuch aus dem Jahr 1856 festgehalten 
hatte, gehörten »die mit der Subsistenz der Bevölkerung verbundenen Fragen 
seit je her zu den großen Staatsaufgaben«.2 

Diese Einschätzung scheint von vornherein erklärungsbedürftig, ist doch 
der Begriff »Subsistenz« heute im Deutschen bzw. »subsistances« im Französi-
schen kaum noch gebräuchlich und schon aus diesem Grund nicht mehr ohne 
Weiteres erkennbar, inwiefern die »Subsistenz der Bevölkerung« eine »große 
Staatsaufgabe« gewesen sein könnte.3 Auch wenn die Entwicklung und der Be-
deutungswandel des aus dem frühen 18. Jahrhundert stammenden polizeiwis-
senschaftlichen Konzepts »Subsistenz« (subsistances) nach dem Anbruch der 
politischen und sozialen Moderne im 19.  Jahrhundert selbst Gegenstand der 
vorliegenden Untersuchung sind, scheint eine terminologische Vorklärung un-
umgänglich. Grob gesprochen wurde in Frankreich unter »subsistances« wäh-
rend des 18. und 19. Jahrhunderts die Versorgung der Bevölkerung mit Grund-
nahrungsmitteln – meist Korn und Brot, später auch Fleisch – verstanden. In 
dieser Hinsicht wurde »Subsistenz«, also die Versorgungssicherheit der Bevölke-

1 Foubert, Subsistances (1874), S. 979.
2 Ders., Subsistances (1856), S. 1488.
3 Der Begriff »subsistances« wird in dieser Arbeit mit Subsistenz und Lebensmittelversorgung 

übersetzt  – dies im Wissen um die unterschiedlichen Bedeutungshorizonte im Französi-
schen und Deutschen. Vgl. Szöllösi-Janze; zum französischen Begriff siehe Guilhaumou.
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rung, in polizeiwissenschaftlichen Texten wie dem Traité de police von  Nicolas  
Delamare (1705) als Aufgabe ›richtigen‹ staatlichen Handelns und ›guter Poli-
zey‹ (police des subsistances) definiert.4 Der Begriff »question des subsistances« 
bzw. »Subsistenzfrage« markiert den Umstand, dass sich am staatlichen Han-
deln im Bereich der Lebensmittelversorgung besonders zwischen Mitte des 
18.  und Mitte des 19.  Jahrhunderts intensive gesellschaftliche und politische, 
oft mit gewaltsamem Protest verbundene Konflikte entzündeten. Die vorlie-
gende Untersuchung thematisiert vor diesem Hintergrund sowohl den Wandel 
des Konzepts als auch die mit ihm verknüpften institutionellen Praktiken, kurz: 
das historische Politikfeld Subsistenz in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Als Reflexion eines hohen Ministerialbeamten der 1850er und 1860er Jahre  
über seinen ehemaligen Arbeitsbereich trug Fouberts Artikel von 1874 selbst 
zu dem Wandel bei, von dem er sprach. Die »Hebung des Wohlfahrtsniveaus 
der Arbeiterklassen« ging eindeutig über das hinaus, was in den polizeiwissen-
schaftlichen Abhandlungen der »Sattelzeit« (Koselleck) unter Subsistenzpolizey 
verstanden wurde, nämlich die Sorge des Souveräns für den Schutz der Bevöl-
kerung vor absolutem Nahrungsmangel. Mit den Vorläuferinstitutionen des 
modernen Wohlfahrts- und Sozialstaats, etwa der kommunalen Armenfürsorge 
durch die kommunalen Bureaux de bienfaisance, hatte Foubert auch in seiner 
Amtszeit nur in Ausnahmesituationen zu tun gehabt, dann nämlich, wenn die 
Lebensmittelversorgung durch die lokalen Märkte auf Grund absoluten Man-
gels oder hoher Preise nicht mehr gewährleistet war. Zum eigentlichen Arbeits-
bereich der Subsistenzverwaltung, die organisatorisch dem Handels- und Land-
wirtschaftsministerium zugeordnet war, gehörte vielmehr die Aufsicht über 
den Handel, die Märkte und Gewerbe, die Lebensmittel produzierten und ver-
markteten, vor allem Kornhandel, Mühlenwirtschaft, Bäckerei und Fleischerei. 
Welche Entwicklungen hat ten sich in Fouberts Arbeitsbereich ergeben, die ihn 
Mitte der 1870er Jahre zu der Überlegung führten, die »Subsistenzfrage« solle 
mit der »Hebung des Wohlfahrtsniveaus« der Arbeiterschaft verknüpft werden? 

Das Erkenntnisinteresse der vorliegenden Untersuchung richtet sich auf den 
Wandel des Politikfelds Subsistenz zwischen der nach allgemeinem Dafürhalten 
der historischen Forschung »letzten« Welle von Teuerungsprotesten in den Jah-
ren 1846/47 und dem Vorabend des Ersten Weltkriegs 1914. Die Untersuchung 
fokussiert damit einen Zeitraum, in dem vielfältige Prozesse zu einer nach-
haltigen Entschärfung des Subsistenzproblems beitrugen. Anders als in Irland 
und in außereuropäischen Ländern war das Zeitalter des absoluten Nahrungs-
mangels und der Hungersnöte in Frankreich zwar bereits Mitte des 19.  Jahr-
hunderts vorüber.5 Doch erst der nachhaltige Anstieg der landwirtschaftlichen 
Produktion, die Einführung der Eisenbahn und der rasche Ausbau des Schie-
nennetzes, das Anwachsen der europäischen Getreideimporte aus den USA und 
die internationale Integration des Getreidemarktes trotz protektionistischer 

4 Delamare.
5 Ó Gráda, When; ders., Famine.
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Zollschranken im letzten Drittel des 19. Jahrhunderts führten dazu, dass sich 
die Getreidepreise in Frankreich zwischen den Regionen schneller ausglichen 
und langfristig auf einem insgesamt vergleichsweise niedrigen Niveau stabili-
sierten.6 Diese Entwicklungen, die bereits von zeitgenössischen Beobachtern 
regis triert, analysiert und begrüßt wurden, führten sicherlich dazu, dass die 
Subsistenzfrage in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts einiges von der ge-
samtgesellschaftlichen und potentiell staatsgefährdenden Konfliktträchtigkeit 
verlor, die sie 1789 und sogar 1846/47 noch geprägt hatte. In dem halben Jahr-
hundert, dass auf die Französische Revolution folgte, hatten periodische Ernte-
ausfälle, plötzliche Preisanstiege, akute Knappheit und andauernder Hunger zu 
gewaltsamen kollektiven Übergriffen auf Kornhändler und Bäcker Anlass ge-
geben. Deren Wirkung ließ sich oft nicht lokal oder regional einhegen, sondern 
verstärkte im Gegenteil latent vorhandene Konflikte in der postrevolutionären 
Gesellschaft und konnte sich zu Regimekrisen auswachsen.7 

Doch mit der Entschärfung der Subsistenzkonflikte nach der Mitte des 
19. Jahrhunderts verlor die Subsistenzfrage keineswegs ihre Relevanz. Die hier 
vertretene These ist vielmehr, dass sich die mit dieser Thematik verknüpften 
Konflikte lediglich verschoben. Je mehr es gelang, die Versorgung der Bevöl-
kerung mit Grundnahrungsmitteln durch den regulären Handel sicherzustel-
len, desto mehr trat die Sicherheit der Lebensmittel in den Vordergrund. Im 
Französischen wird dieser Zusammenhang mit einem einzigen Begriff – »sécu-
rité alimentaire« – hergestellt, der je nach Kontext beides bedeuten kann: Ver-
sorgungssicherheit und Lebensmittelsicherheit.8 Das Gravitationszentrum der 
Subsistenzpolitik – davon wird hier ausgegangen – verschob sich in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts von der Versorgungs- auf die Lebensmittelsicher-
heit. Auch wenn die Versorgungsproblematik nie ganz verschwand und vor al-
lem in Teuerungsperioden regelmäßig – wenn auch in größeren Abständen als 
je zuvor – diskutiert wurde, machten Kontroversen über Fälschung, Betrug und 
Hygiene von Lebensmitteln doch zunehmend den inhaltlichen Kern von Sub-
sistenzpolitik aus. 

Freilich war die Gesundheitsgefährdung durch verdorbene oder im Herstel-
lungsprozess durch vielerlei Verunreinigungen und Beimischungen gefälschte 
Lebensmittel im 18. Jahrhundert nicht unbekannt. Inzwischen wissen wir aus 
der historischen Forschung, dass Knappheits- und Teuerungsphasen in der Re-
gel auch Zeiten waren und noch sind, in denen nach billigeren, innovativen und  
im besten Fall genießbaren Ersatzstoffen gesucht wird. Wenn diese Beimischun-
gen nicht deklariert wurden und zu Krankheiten oder gar zum Tod führten, lag 
die Beweislast im 18. und selbst noch im 19. Jahrhundert bei den geschädigten 
Verbrauchern. Zudem ließen sich Fälschungen oft mit den zur Verfügung ste-

6 Grafe; Price, Modernization; Persson; Stanziani, Rules; Cipolla u. Borchardt; Labrousse, Prix; 
Caron.

7 Vgl. Béliveau, Révoltes; ders., Femmes; Bourguinat, Grains.
8 Bruegel u. Stanziani, S. 7.
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henden wissenschaftlichen Mitteln nicht nachweisen. Die Gefahr war den Ver-
brauchern gerade in Mangelzeiten durchaus bewusst. In Zeiten der Teuerung 
und des generellen Mangels trug die Vermutung, durch irgendeinen verborge-
nen Kniff betrogen zu werden, zu ihrer misstrauischen Haltung gegenüber dem 
Handel bei.9 

Die internationale historische Forschung zu Mangelphasen und Teuerungs-
protesten in Frankreich und anderen europäischen Gesellschaften hat sich je-
doch nicht zuletzt deshalb vor allem an den Preisen orientiert, weil sie bis weit 
ins 19. Jahrhundert hinein die häufigsten Anlässe für kollektiven,  gewalthaften 
Protest boten, die so genannten »food riots«.10 Dabei ist die Forschungslitera-
tur durch zwei verschiedene und doch komple mentäre Ansätze geprägt, die sich  
in der um 1970 einsetzenden und nach Mitte der 1990er Jahre verebbenden 
historischen Protestforschung zu Teue rungs- und Marktunruhen zu Konzep-
ten formierten, die auch über die For schung zur Subsistenzfrage hinaus Ver-
wendung fanden. Zum einen identifizierte Charles Tilly in seiner historischen 
Soziologie des Kon flikts und des Protests einige im Verlauf von food riots im-
mer wiederkeh rende Handlungsformen wie die Taxierung von Korn durch 
Menschenmen gen auf Märkten, die Plünderung von Kornspeichern oder das 
Anhalten von Kornlieferungen auf den Landstraßen. Diese fasste er zu einer 
historischen Protest form zusammen und verwendete sie als heuristisches Kon-
zept. Den food riots als »archaische« Hauptform des Sozialprotests im Ancien 
Regime stellte er die Lohnstreiks als »moderne« Protestform der in den ersten 
Jahrzehnten des 19.  Jahrhunderts einsetzenden Industrialisierung gegenüber. 
Die forthin nur noch vereinzelt auftretenden Markt- und Teuerungsunruhen 
interpretierte Tilly als defensive, rückwärtsgewandte Strategie dörflicher Ge-
meinschaften, die sich gegen die Öffnung der loka len Märkte für transregio-
nale oder sogar transnationale Handelsnetze und mithin gegen die Moderni-
sierung gesellschaftlicher und ökonomischer Strukturen bisweilen erbittert zur 
Wehr setzten.11 Gegen diese modernisierungstheoretisch grundierte Analyse, 
nach der die food riots als traditio nelle Protestform mit der Herausbildung mo-
derner Gesellschaften fast zwangsläufig dem Untergang geweiht waren, ent-
wickelte sich zum anderen spätestens im Zuge des cultural turn in den späten 
1980er und 1990er Jahren eine neue Lesart. Sie fragte, welche Handlungslogi-
ken, sozialen Praktiken und Dynamiken die foot riots kennzeichneten, in wel-
chen konkreten, un mittelbaren Kontexten sie sich ereigneten, inwiefern sie für 
die Protestie renden selbst Sinn machten, kurz: welche kulturelle Dimension sie 
aus zeichnete. Die neue Forschung verknüpfte die Sozialstrukturanalysen von 
sich modernisierenden Gesellschaften mit kleiner dimensio nierten Fallstudien, 
die sich oftmals an alltagsgeschichtlichen Ansätzen orientierten und die food 

9 Vgl. u. a. Ferrière; Kaplan, Pacte; ders., Maudit; Bruegel, Difficulté; Atkins, Milk.
10 Gailus, Was; Tilly, L., Food; Streng, Food; Hecht.
11 Vgl. vor allem Tilly, Ch., Hauptformen, S. 153–163, und ders., How, S. 192–255; ders., Supply, 

S. 380–455.
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riots auf kleinräumigere soziale, ökonomische und politische Kontexte bezogen. 
Zur zentralen Referenz für diese kultur geschichtlich erweiterte Sozial- und Pro-
testgeschichte der food riots wurde Edward P. Thompsons Konzept der »mora-
lischen Ökonomie der Menge«.12 Thompson zeigte in seiner Untersuchung über 
food riots in der englischen Gesellschaft des 18. Jahrhunderts, dass ein Ensemble 
moralischer Ansich ten und Urteile darüber existierte, wer Zugriff auf die lokal 
produzierten Lebensmittel haben sollte, und dass dieses Wertesystem von den 
Protestie renden und ihren lokalen Würdenträgern geteilt wurde.13 

In Frankreich kennzeichnet die einschlägige Forschung zur Subsistenzfrage 
im hier interessierenden Zeitraum eine charakteristische Lücke. Auf der einen 
Seite ist die historische Protestforschung zu food riots über die Jahre 1846/47 
nicht hinausgegangen.14 Von Nicolas Bourguinat stammt die bislang umfang-
reichste Studie zu diesem letzten Protestzyklus des 19.  Jahrhunderts, die den 
Blick in einzelne Regionen und Fallstudien mit einem gesamtgesellschaftlichen 
Horizont verknüpft. Bourguinat interpretiert die in einigen Regionen auftreten-
den Proteste als Manifestationen latent vorhandener Konfliktlagen, die durch 
überregionale Beobachtung in ihrer Wirkung verstärkt wurden und das Re-
gime der Julimonarchie destabilisierten. Im entstandenen landesweiten Reso-
nanzraum formierte sich ein Diskussionszusammenhang, in dem nicht nur die 
Spaltung der Gesellschaft in Klassen sichtbar wurde. Die moralischen Vorstel-
lungen von Wirtschaft, mit denen Protestierende ihre Ansprüche auf Preisredu-
zierungen begründeten oder ihr Gewalthandeln gegen Händler legitimierten, 
ließen außerdem die sozialistische Regimeopposition an Stärke gewinnen und 
stützten nach der Revolution 1848 während der Zweiten Republik die Diskus-
sionen über ein Recht auf Arbeit. Anschließend ist lediglich die kurze, aber in-
tensive Teuerungsprotestphase des Herbstes 1911 verschiedentlich unter pro-
testgeschichtlichen Vorzeichen thematisiert worden. Da die Protestierenden 
jedoch kaum noch auf ein eingeübtes Repertoire des Teuerungsprotests zurück-
greifen konnten, besteht nach wie vor Unsicherheit darüber, wie diese Episode 
einzuordnen ist. Jedenfalls lässt sich zwischen dem Ende der 1840er und dem 
Beginn der 1910er Jahre in Frankreich keine ausgrei fende Subsistenzprotestbe-
wegung mehr ausmachen, die als »aussagekräftige Kristallisationspunkte im 
Beziehungsge füge ökonomi scher Prozesse, sozialer Zusammenhänge und poli-
tischer Herrschaft«15 analysiert werden könnte.

Auf der anderen Seite hat sich jedoch in den letzten Jahren die Forschungs-
lage zur genau in dieser Periode in den Vordergrund tretenden Problematik der 
Lebensmittelsicherheit erheblich verbessert. Neuere wirtschaftshistorische For-

12 Thompson, E. P.; zum Konzept der »moralischen Ökonomie« ist die Literatur inzwischen 
stark angewachsen: Bohstedt, Moral; Coles; Fassin; Randall u. Charlesworth; Daston; Scott.

13 Vgl. zur Diskussion Tilly, Contentious; Tilly, C., How; ders. Hauptformen; Tilly, L. Entitle-
ments; dies., Food; Bouton, Official; Gailus u. Volkmann; Hecht.

14 Ein kaum überholter Überblick zur historischen Protestforschung auch in Frankreich: Gai-
lus, Was; ders., Contentious. Vgl. auch Streng, Food.

15 Gailus, Food, S. 604.
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schungen zur institutionellen Ordnung von Lebensmittelmärkten16 untersuchen 
etwa die Standardisierung von Produktqualität unter hygienischen Vorzeichen 
und ihren Beitrag zur Konstitution, Stabilisierung und Regulierung nationaler 
Lebensmittelmärkte im letzten Drittel des 19. und zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts. Insbesondere Alessandro Stanziani hat das komplexe Kräftefeld analysiert, 
das Expertengremien und Gruppen aus der Sozialreform- und Hygienebewe-
gung sowie Produzenten-17 und Handelsverbände bildeten, und in dem Qua-
litätsnormen für Lebensmittel entstanden, die deren Sicherheit verbürgen soll-
ten – ein Prozess, der die Gesetzgebung ebenso begleitete und beeinflusste wie 
die administrative Praxis,18 die jedoch noch vergleichsweise wenig untersucht 
und noch seltener auf die Vorgeschichte der Subsistenzfrage bezogen worden 
ist.19 Auch konsumgeschichtliche Studien unterstreichen das Gewicht zivilge-
sellschaftlicher Vereine und Experten aus der Sozialreformbewegung und he-
ben die Rolle neuer Wissensformen wie der Soziologie und insbesondere der Phy-
siologie als »Leitwissenschaft der industriellen Gesellschaft«20 bei der »Lösung 
der Subsistenzfrage« um 1900 hervor.21 Diese Forschungen zeigen, wie es Ak-
teuren in Gesellschaft und Wissenschaft, Politik und Verwaltung am Ende des 
19. Jahrhunderts gelang, sich gegenseitig für die Hygiene und Arbeitskraft des 
Einzelnen wie der Bevölkerung zu interessieren, Normen, Strategien und Tech-
nologien zur Sicherung von Volksernährung und Volksgesundheit zu entwickeln 
und in einem sich verdichtenden Netz privater und öffentlicher Institutionen zu 
implementieren.22 In diesem Netz verschoben sich nicht nur die Definitionen 
von Hunger zu Mangelernährung,23 von Grundnahrungsmitteln und Mindest-
ernährung. Hier entstand auch die Figur der Konsumentin bzw. des Konsumen-
ten als ökonomisches und rechtliches, aber gleichermaßen auch politisches und 
administratives Subjekt.24 Diese beiden Forschungsbereiche, zwischen denen bis-
her kaum Überschneidungen bestehen, verknüpft die vorliegende Untersuchung 
in der Frage, wie sich das Politikum der Subsistenzfrage zwischen dem Abklin-
gen der Teuerungsproteste Mitte der 1850er Jahre und der voraussetzungsreichen 
Verabschiedung des Lebensmittelreinheitsgesetzes im Jahr 1905 entwickelte. 

16 Institutionenökonomische Ansätze sind in der französischen Wirtschaftsgeschichte vor al-
lem mit dem Konzept der »Konventionenökonomie« einflussreich geworden: Salais; Eymard-
Duvernay; Stanziani, Dictionnaire. In Deutschland: Wischermann u. Nieberding.

17 Mit Fokus auf die Pariser Fleischerei: Leteux; zu den Lyonnaiser Bäckern siehe Angleraud. 
Des Weiteren das Standardwerk von Kaplan, Meilleur; für die Bäckerei des 19. Jhdt. fehlt 
eine solche Studie: Minard u. Margairaz.

18 Dieses Feld hat in den letzten Jahren Alessandro Stanziani grundlegend erneuert: Stanziani, 
Histoire; zur Diskussion der Perspektiven: Bruegel u. Stanziani; Bruegel u. Laurioux; Des-
saux. Ähnliches leistet für das Deutsche Kaiserreich Hierholzer.

19 Systematisch anregend bisher nur Minard u. Margairaz.
20 Sarasin u. Tanner, S. 12–43, hier S. 30; Tanner; Rabinbach. 
21 Lhuissier, Réforme.
22 Topalov; Murard u. Zylberman; mit Fokus auf Ernährung: Ferrières; Swainston. 
23 Mit britischem Fokus: Vernon.
24 Chatriot. 

© 2017, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen 
ISBN Print: 978325370452 — ISBN E-Book: 9783647370453 

Marcel Streng: Subsistenzpolitik im Übergang



15

Vor diesem Hintergrund stellt die Untersuchung folgende forschungsleitende 
Fragen: Wie entwickelte sich das administrative Konzept »subsistances« in der 
zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts? Jacques Guilhaumou hat für das 18. Jahr-
hundert gezeigt, wie sich dieses durch die Aufnahme wissenschaftlichen Wis-
sens ausdifferenzierte und veränderte.25 Inwiefern gilt das auch für die zweite 
Hälfte des 19. Jahrhunderts? Wurde das Konzept überhaupt gepflegt (und von 
wem) oder wurde es vielmehr aufgegeben und durch andere Konzepte ersetzt? 
Welche Gegenstandsbereiche staatlichen Handelns wurden unter seinem Dach 
zusammengefasst, welche ausgegliedert? Nach welchen Gesichtspunkten wur-
den diese Gegenstände, Themen und Maßnahmen geordnet? Welche adminis-
trativen Praktiken schlossen an das Konzept an und wie veränderten sie sich so-
wohl im Rahmen der konzeptuellen Entwicklung als auch unter dem Einfluss 
des sozioökonomischen Wandels? Welche Rolle spielten Experten für die De-
finition der subsistenzpolizeilichen Aufgaben und welche Auswirkungen hatte 
ihre Praxis für die Neuformulierung der Subsistenzfrage im Rahmen der »Ver-
wissenschaftlichung des Sozialen« (L. Raphael)?26 Welche Schwerpunkte bilde-
ten sich in der Praxis der Beamten, welche Praktiken gewannen an Bedeutung, 
welche wurden zunehmend obsolet? Und wenn das Zusammenspiel von seman-
tisch-diskursiven Horizonten und auf sie bezogenen administrativen Praktiken 
das Politikfeld Subsistenz konstituierte: welche Kontroversen entfalteten sich in 
diesem Feld und mit welchen Mitteln wurden sie geführt?

Zur Beantwortung dieser Fragen wird mit einem dezidiert politikhistori-
schen Fokus27 auf öffentliches Handeln (action publique28) gearbeitet, der dis-
kurs- und sozialgeschichtliche Ansätze kombiniert sowie Machtbeziehungen 
und kommunikative Prozesse in den Mittelpunkt stellt.29 Das Konzept der ac-
tion publique weist drei Dimensionen auf:

Semantiken, Konzepte und Kategorien des Sozialen, mit denen staatliche 
Institutionen in ihrer Praxis arbeiten, ihr Handlungsfeld beobachten und be-
schreiben, verdaten, ausmessen und die Objekte ihrer Tätigkeit abgrenzen, sind 
in diesem Ansatz zentral.30 Zwar lag der Fokus bisher meistens auf den sozialen 
Konstruktionsprozessen dieser Kategorien sowie auf der Ausweitung oder Ver-

25 Guilhaumou.
26 Raphael, Verwissenschaftlichung; ähnlich auch Joyce, Social; für eine Historisierung der 

»Wissensgesellschaft« plädiert u. a. Vogel. Nach wie vor grundlegend für die Wissenschaf-
ten, die im Politikfeld Subsistenz Einfluss entfalteten: Sarasin u. Tanner sowie Rabinbach.

27 Als Referenztexte für unterschiedliche Ansätze in Frankreich: Noiriel, Une; Rosanvallon, 
Faire; Prochasson; Rémond; Rosanvallon, Pour; für eine kritische Diskussion zu Rosanval-
lon siehe Jainchill u. Moyn. In Deutschland hat die Diskussion später eingesetzt: vgl. Stein-
metz u. Haupt, S. 11–33; Haupt, Politikforschung; zur Geschichte der Politikgeschichte in 
Westdeutschland siehe Frevert; Steinmetz, S. 9–40; Landwehr, Diskurs; Mergel.

28 Vgl. Boussaguet; siehe auch Spenlehauer.
29 Vgl. Sarasin, Wissensgeschichte; Lemke, Mahlzeit; Joyce, Social; Rosanvallon, Faire; Fou-

cault, Kritik. Vgl. Weidner.
30 Vgl. Buton, Etat; Desrosières, Travail.
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engung ihrer Bedeutung im Gebrauch durch die Akteure und weniger auf der 
diskursiven Praxis, in denen diese Kategorien sich durch Bezugnahmen auf an-
dere Diskurse und Konzepte weiter entwickelten. Allerdings kann diese Per-
spektive sinnvoll verwendet werden, um auf der einen Seite Prozesse semanti-
scher Politisierung und Depolitisation des Themas Subsistenz zu beobachten 
und um andererseits zu überprüfen, wie sich das Konzept »Subsistenz« im Ver-
lauf des Untersuchungszeitraums veränderte.31

Die zweite Dimension hat sich im Rahmen der Diskussion über eine verstärkte 
Rezeption der Gouvernementalitätstheorie Michel Foucaults herausgebildet.32 
Auf dieser Ebene wird die Geschichte der Ausarbeitung, Programmierung und 
Umsetzung öffentlicher Politiken als fortwährender Rationalisierungsprozess 
von Praktiken zu Techniken betrachtet  – ein Prozess, der die Aufteilung der 
Politikgeschichte in staatliche Institutionen wie die Verwaltung auf der einen 
und zivilgesellschaftliche Akteure und Gruppen auf der anderen Seite tenden-
ziell unterläuft.33 In ähnlicher Perspektive haben die Stadthistoriker Renaud 
Payre und Gilles Pollet die Forschung zur Geschichte der Kommunalpolitik 
im 19. und 20. Jahrhundert einer Revision unterzogen und für eine Historisie-
rung des Spannungsfelds plädiert, das sich zwischen den Kommunalbehör den,  
den Vorgaben der Präfekturen und Ministerien sowie den Interessen und Stra-
tegien der lokalen Gesellschaft entfaltete.34 Die institutionellen Akteure sind 
nicht nur aktiv an den Kontroversen beteiligt; sie evaluieren und reflektieren  
nicht nur die Lage bezüglich der ursprünglichen Zielstellung, sondern auch ihr 
eigenes Vorgehen. Auf diese Weise können öffentliche Politiken eine ganz an-
dere Wendung nehmen als ursprünglich vorgesehen, da die Instrumente, mit  
denen die Verwaltung den politischen Prozess zu steuern versucht, in der 
Beob achtung des Publikums und in Auseinandersetzung mit zivilgesellschaft-
lichen Akteuren und Praktiken unablässig überarbeitet werden.35 Diese ge-
nealogische Perspektive erlaubt es, die epistemisch eingebetteten, subsistenz-
politischen Praktiken der Kommunalverwaltung mit den Evaluations- und 
Reflexionsprozessen zu kontextualisieren, die in der umfangreichen Verwal-
tungskorrespondenz stattfanden und sie als Geschichte von »Führungsver-
hältnissen« zu analysieren, in denen unterschiedliche Machttechniken – Füh-

31 In diesem Sinn etwa hat Vincent Dubois »Kulturpolitik« untersucht: Dubois, S. 167–182. Zu 
Verbindungen von Diskurs- und PolitikgeschichteKerchner u. Schneider.

32 Vgl insbsondere Foucault, Sécurité, und ders., Naissance. Siehe dazu grundlegend Lemke, 
Kritik; Burchell.

33 Das ist gerade deshalb von Bedeutung, weil die Kommunalbehörden im zentralistisch orga-
nisierten postrevolutionären Frankreich stärker als in anderen Ländern in einen komplexen 
Rahmen zwischen in Paris ausgegebenen Verwaltungsaufgaben und politischer Vertretung 
der lokalen Bevölkerung eingespannt waren. Vgl. Wright u. Hayward; Rosanvallon, Modèle, 
S. 360–369; Le Gall u. Aldrin.

34 Siehe Payre u. Pollet; vgl. auch Faure; Dumons u. Pollet, Espaces, S. 15–32. Für den länd-
lichen Raum siehe Mayaud, Pouvoirs; ders., Communalisation; Raphael, Recht; ders., Staat.

35 Siehe Lascoumes; ders. u. Le Galès, S. 11–44. 
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rung von Menschen und Dingen, Rationalitäten des Regierens, Techniken der 
Subjektivierung – ineinandergriffen.36

Die Ausarbeitung öffentlicher Politiken, ihre programmatische Formulie-
rung, ihre Umsetzung und Ergebnisse werden drittens als offener, historischer 
Prozess betrachtet, an dem völlig unterschiedliche Akteure mit unterschied-
lichen Machtchancen und Interessen, Strategien und Taktiken beteiligt sind. 
In einer solchen Genealogie öffentlichen Handelns wird Handlungsmacht ten-
denziell auf ein sehr viel breiteres Spektrum von Agenten übertragen als ledig-
lich auf diejenigen Akteure in politischen Institutionen, die mit der Umsetzung 
der politischen Maßnahmen betraut sind.37 Diese Perspektive hat sich auch für 
die neueren dinggeschichtlichen Ansätze als anschlussfähig erwiesen, insofern 
Handlungsmacht auf ganz banale Gegenstände wie Akten oder etwa, wie im 
Fall von Umweltpolitiken, auch auf schädliche Stoffe übertragen werden kann. 
Des Weiteren werden öffentliche Politiken nicht mehr funktionalistisch von ih-
rem erwarteten Ende her betrachtet und bewertet, sondern als ergebnisoffener, 
kontroverser Prozess, in dem sich der Gegenstand der policies und darüber auch 
das eingebundene Publikum selber verändern können.38 

Mit diesem Ansatz wird es möglich, die Geschichte der  Subsistenzpolitik zwi-
schen 1846 und 1914 als eine Reihe von historischen Konstellationen aus Diskur-
sen und Praktiken zu untersuchen, in denen sich die Machtverhältnisse jeweils 
verschoben. Die meisten Kompetenzen der Subsistenzverwaltung – Gewerbe-
ordnung, Marktordnung, amtliche Preisfestlegung, Lebensmittelkontrolle usw. – 
waren auf kommunaler Ebene konzentriert und verankert.39 Folglich gibt es 
eine Fülle von Einzelstudien, die lokale Entwicklungen nachzeichnen – selbst-
verständlich sehr oft in Paris40 –, insgesamt aber selten den Raumbezug proble-
matisieren, der durch die individualisierende Struktur der Verwaltungsglie-
derung vorgegeben wird.41 Eine Revision dieser Orientierung an den lokalen, 
departementalen, nationalen und internationalen Territorialitäten der Verwal-
tungsstruktur hat vor einiger Zeit eingesetzt.42 Mit Gewinn fokussiert die  
Forschung seither nationale und internationale transmunizipale Netzwerke43 so-

36 Siehe aus der in letzter Zeit stark gewachsenen Literatur vor allem Bröckling, S. 401–439.
37 Siehe Laborier u. Trom; siehe auch das Themenheft »L’analyse politique de l’action publique: 

Confrontation des approches, des concepts et des méthode« der Revue française de science 
politique 55 (2005) H. 1.

38 Siehe Marres.
39 Das ist ein gesamteuropäisches Phänomen: Atkins, Food.; einige Entwicklungen zeichnet 

nach Bourguinat, Maire. Da es sich hierbei um einen »Nachläufer« zur früheren Protestfor-
schung handelt, ist die Vernachlässigung sämtlicher Wissensbestände, Institutionen und 
Regelungskompetenzen im Bereich der Lebensmittelsicherheit besonders auffällig.

40 Siehe die Pariser Fallstudien: Stanziani, Construction; ders., Municipal; Paquy; Tanguy.
41 Prägend für diese Sichtweise war ein Sammelband, der sich um die Verschränkung von mi-

krostoria und Sozialgeschichte bemühte und den Umweg über unterschiedlich weite Raum-
bezüge nahm: Revel. Zum Stand der Diskussion in Frankreich siehe Lagadec.

42 Siehe Saunier, Ville; ders, Kult.
43 Vgl. die Beiträge in Saunier u. Ewen.
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wie ein bislang vernachlässigtes »Stadt«- bzw. »Kommunalwissen«,44 das in Be-
ratungskorrespondenzen zwischen Stadtverwaltungen ebenso wie in speziellen 
Publikationen entstand und zirkulierte.45 Durch die Aufnahme wissens- bzw. 
wissenschaftsgeschichtlicher Aspekte hat sich die französische Verwaltungs-
geschichte in den letzten Jahren insgesamt verändert. Im Zuge dieser Rezep-
tion werden die reichhaltigen archivalischen Hinterlassenschaften neu entdeckt 
und der Forschung neue Dimensionen eröffnet.46 Zu erwähnen sind hier Un-
tersuchungen zur Entstehung, Ausdifferenzierung und Implementierung von 
Regierungswissenschaften47 ebenso wie eine Wendung zur epistemischen Ein-
bettung der Verwaltungspraxis.48 Die Analysemöglichkeiten, die Verwaltungs-
akten als Quellenmaterial für eine Geschichte der Staatspraxis bieten, sind ge-
rade mit Blick auf den staatlichen Beitrag zur Subsistenzpolitik noch längst nicht 
ausgeschöpft. 

Obwohl die Untersuchung regionale und lokale Bezüge auf zwei bretonische 
Departements und Großstädte aufweist, handelt es sich ausdrücklich nicht um 
einen Beitrag zur Lokal- oder Regionalgeschichte. Es geht aber auch nicht in ers-
ter Linie um ein »Spiel der Maßstäbe« (J. Revel), d. h. um unterschiedlich weite 
Fokuseinstellungen oder um die Analyse eines regionalen Falls und seine Ein-
bettung in Entwicklungen und Prozesse, die in ähnlicher Form auch in ande-
ren Regionen verliefen.49 Im Fokus stehen vielmehr die Korrespondenz und die 
Diskurspraktiken in den ja zentralstaatlich aufgebauten und geführten Behör-
den sowie die Kommunikation der Beamten mit Bürgerinnen und Bürgern. 
Die Konzentration auf den Schriftverkehr und die Zirkulation von Wissen und 
Macht in den verzweigten Kanälen der Gebiets- und Zentralverwaltung hat 
zur Folge, dass sich die in der Alltagsgeschichtsschreibung oft anzutreffende 
Einteilung in Mikro-, Meso- und Makroebenen als zu starr erweist.50 Auf der 
einen Seite zeigen neuere Arbeiten, wie das »Vorrücken des Staates in die Flä-
che« im 19. Jahrhundert das politische und soziale Gefüge in den Regionen und 
Ortschaften veränderte, in dem er etwa neue Machtressourcen zur Verfügung 
stellte.51 Auf der anderen Seite veränderten sich aber auch die Raum bezüge 
und dies nicht nur dadurch, dass auch entlegene ländliche Kommunen began-
nen, sich als Teil  eines Staates und einer Nation zu verstehen. Die staatliche  
Infrastruktur und die sie tragenden Beamten brachten mit ihren administrati-

44 Ein diskursiv-praktisches Wissen, das eigenständige politische Rationalitäten urbaner Gou-
vernementalität entwirft und programmiert, vgl. Joyce, Freedom; vgl. auch Bennett u. Joyce.

45 Siehe Ingold; Payre.
46 Vgl. Vismann; für die Aufnahme ähnlicher Gesichtspunkte in der französischen Diskus-

sion: Buton, Observation; Payre u. Pollet, S. 133–154, sowie Lutterbeck. Vgl. mit Bezug auf 
Bayern und Preußen jetzt Engelns.

47 Napoli, Naissance; Ihl u. a.
48 Becker u. Clark, S. 1–34; Becker.
49 Revel.
50 Latour, Rechtsfabrik.
51 Tönsmeyer u. Ganzenmüller; Franz.
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ven Praktiken eigene Raumbezüge hervor, die das Staatsgebiet gleichsam von 
Innen gestalteten.52 

Die im äußersten Nordwesten Frankreichs gelegene Bretagne sowie die bei-
den Departements Finistère und Ille & Vilaine galten in der Forschung bis in die 
1970er Jahre als Inbegriff der Rückständigkeit ländlicher Gebiete im 19. Jahr-
hundert. In der Wirtschaftsstruktur weitestgehend agrarisch geprägt, durch 
Getreideanbau und Viehzucht mit teilweise »archaischen« Produktionsmitteln, 
die wenig differenzierte Industrie auf die Verarbeitung landwirtschaftlicher 
Produkte und ihre Vermarktung konzentriert; in Sozialstruktur und Kultur 
durch eine bäuerliche Sozialität geprägt, eine Gesellschaft, die noch um 1900 zu 
einem Drittel bretonisch sprach, deren Konservatismus sich einer »mystischen« 
Religiosität verdankte und die von monarchistischen Adligen und Priestern do-
miniert wurde – das ist das Bild, das die Forschung lange gezeichnet hat.53 Aus-
gehend von der Regionalgeschichte hat sich dagegen seit den 1990er Jahren eine 
weniger stark von Entwicklungsteleologien geprägte Geschichtsschreibung der 
Bretagne entwickelt, die nach einer spezifisch bretonischen Ausprägung von 
Modernität fragt.54 Jenseits regionalistischer Befangenheiten ist freilich die 
Frage interessant, welcher Erkenntnisgewinn dadurch erzielt werden kann, dass 
die zentralstaatliche und auf Paris fixierte Perspektive zahlreicher Forschungs-
arbeiten durch den Blick aus der bretonischen Provinz gebrochen wird. 

Die Untersuchung basiert auf Akten der Stadtbehörden in Brest und Ren-
nes, der Präfektoralverwaltungen der Departements Finistère in Quimper bzw. 
Ille & Vilaine in Rennes sowie des Nationalarchivs in Paris. Außerdem sind Ak-
ten aus dem Archiv der Präfektur des Departements Nord in Lille herangezogen 
worden. Nicht allen Archiven kommt allerdings das gleiche Gewicht zu. So wur-
den aus dem Departementalarchiv in Lille lediglich Akten zur Vie chère-Krise 
der Jahre 1910–1912 ausgewertet, um die Unterschiede der drei Gebietsverwal-
tungen im Umgang mit der Krise angemessen herausarbeiten zu können. In der 
Beobachtung und Polizierung der lokalen Subsistenzmärkte, d. h. vor allem des 
Zusammenhangs von Korn- und Mehlvermarktung sowie Bäckereigewerbeord-
nung und Brotverkauf, und besonders in den Teuerungsphasen von der Mitte 
der 1850er bis Ende der 1860er Jahre war das Zusammenwirken von Stadtbehör-
den in Brest und Rennes mit den jeweiligen Präfekturen und Ministerien stark 
ausgeprägt, wandelte sich jedoch formal, weshalb die Dokumentation für die 
Untersuchung dieser Phase zusammengefasst und durch weiteres Material aus 
der Ministerialbürokratie ergänzt wurde. 

Ein anderes Materialarrangement wiederum wurde für die Untersuchung 
der Übergänge und Gewichtsverschiebungen der administrativen Subsistenz-
politik vom Brot auf die Fleischproduktion und -vermarktung benötigt, denn 

52 Zum Raumverständnis nach dem »spatial turn« siehe Döring u. Thielemann; Middell;  
Werber; zur Zirkulation von Macht siehe Latour, Macht.

53 Vgl. etwa Geslin, Meyer; Le Gallo; Désert u. Specklin.
54 Vgl. Martin; Lagree; Minois.

© 2017, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen 
ISBN Print: 978325370452 — ISBN E-Book: 9783647370453 

Marcel Streng: Subsistenzpolitik im Übergang



20

gerade im letzten Feld zeichnet sich eine in den 1870er Jahren einsetzende und 
mit dem Kommunalreformgesetz von 1884 stark forcierte Kommunalisierung 
wichtiger Regelungskompetenzen ab, die vorher den Präfekturen und Ministe-
rien vorbehalten waren. Für diesen Abschnitt der Untersuchung wurde die Do-
kumentation der Markt- und Gewerbeaufsicht in Brest um die Überlieferung 
der Fleischinspektion und Fleischmarktpolizei der Stadtverwaltung in Rennes 
ergänzt. 

Zusätzlich zu den Verwaltungsakten sind drei verschiedene Materialien aus-
gewertet worden. Für die semantikgeschichtliche Bestandsaufnahme zum Kon-
zept »Subsistenz« und seinen Metamorphosen sind zunächst 41 in der zweiten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts erschienene Wörterbücher aus verschiedenen Wis-
sensordnungen sowie Enzyklopädien des allgemeinen Sprachgebrauchs analy-
siert worden. Der Vergleich zwischen der begrifflichen Entwicklung des Kon-
zepts im Wörterbuch und in der Verwaltungspraxis liefert wichtige Aufschlüsse 
über die Wirkmächtigkeit des Konzepts, etwa der Funktionalisierung bestimm-
ter Schlagwörter in der Begründung administrativer Entscheidungen. Der Ab-
stand zwischen der Stadtverwaltung in Brest und den verwaltungswissenschaft-
lichen Wörterbüchern mag auf den ersten Blick groß gewesen sein, aber es ist 
fraglich, ob er größer war als der zwischen der Pariser Verwaltung und den 
Wörterbüchern. In diesem Sinn dient die semantikgeschichtliche Kontextuali-
sierung auch der ›Provinzialisierung‹ der Metropole Paris.

Für die Subsistenzpolitik im Zweiten Kaiserreich ist des Weiteren ein Ma-
terialkorpus gebildet worden, das sich aus Broschüren und Artikeln in Presse-
erzeugnissen zusammensetzt und in denen die Subsistenzfrage außerhalb der 
Verwaltung thematisiert und diskutiert wurde. Auf diese Weise konnte die Re-
formpolitik des bonapartistischen Regimes auf ein ganzes Spektrum verschie-
dener Lösungsmöglichkeiten der Subsistenzfrage bezogen und die Rationali-
tät der staatlich durchgesetzten Lösungen mit dem Stand der gesellschaftlichen 
Diskussion in Beziehung gesetzt werden. 

Das dritte Materialkorpus ist für die Untersuchung der Vie-chère-Kontro-
verse in den Jahren 1910 bis 1912 gebildet worden. Es besteht zum einen aus 
einer Fülle an Artikeln der nationalen Tages-, Wochen- und Monatspresse und 
zum anderen aus Archivmaterial der Stadtverwaltungen, Präfekturen und Mi-
nisterialverwaltungen. Anhand dieser Dokumentation sind die öffentliche Kon-
troverse über die Ursachen der Fleischteuerung, die Lösungsstrategien für das 
Problem und schließlich auch die Darstellung der gewalthaften Proteste ana-
lysiert worden. 

Das erste Kapitel der Untersuchung enthält eine semantikgeschichtliche Be-
standsaufnahme zum Begriff »subsistances«. Anhand von Wörterbüchern aus 
unterschiedlichen Wissensbereichen sowie großen Enzyklopädien wird der se-
mantisch-diskursive Horizont des Konzepts in der Mitte des 19. Jahrhunderts 
rekonstruiert, auf den sich die in den folgenden Abschnitten analysierten subsis-
tenzpolitischen Praktiken bezogen. Die Teuerungskrise der Jahre 1846/47 und 
die darauf folgende politische Krise bildeten den Hintergrund für eine bis in 
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die 1860er Jahre anhaltende, gesellschaftliche Diskussion über die Subsistenz-
frage, die freilich unter den autoritären Sagbarkeitsbedingungen des Zweiten  
Kaiserreichs stattfand. Im zweiten Abschnitt werden die beiden am häufigsten 
diskutierten Lösungsprogramme analysiert, die an die Versicherungstechnolo-
gie angelehnten Kornreserven sowie die unter paternalistischer Führung von lo-
kalen Honoratioren gegründeten Arbeiterrestaurants und Suppenküchen. Dar-
auf folgt im nächsten Kapitel die Untersuchung der subsistenzpolitischen Praxis 
der Justiz- und der Innenbehörden in der Kornteuerungsphase Mitte der 1850er 
Jahre. Anhand der Korrespondenz der Justizbeamten wird analysiert, auf wel-
che Weise die Teuerung in der Bevölkerung semantisch politisiert wurde und 
wie die Justizbeamten dieses Problem durch ihre Entpolitisierungsversuche  
und die Kriminalisierung des Protests noch verstärkten. Die Untersuchung der 
Krisenkommunikation zwischen Gebiets- und Zentralverwaltung im Finis-
tère hebt dagegen auf die politische Rationalität der verschiedenen präventiven 
Praktiken ab, mit denen die Beamten am Ort versuchten, die mit der Teuerung 
verknüpfte Konfliktualität zu dämpfen. Die Ordnung des Bäckereigewerbes 
und des Brotmarktes steht im Mittelpunkt des dritten Abschnitts. Hier wird ar-
gumentiert, dass die von der kaiserlichen Regierung propagierte Freihandels-
doktrin die Fortexistenz des in zahlreichen Städten eingeführten Ausnahme-
regimes der Bäckerei zunächst keineswegs ausschloss. Vielfach ergaben sich 
Kompromisse, die noch in den späten 1850er zu seiner Expansion in ländliche 
Kommunen führten und erst mit den Reformen zu Beginn der 1860er Jahre auf-
gehoben wurden, welche das Bäckereigewerbe landesweit liberalisierten und 
dem freien Wettbewerb überantworteten. Die 1860er Jahre markieren in dieser 
Hinsicht einen Übergang, der im folgenden Abschnitt semantikgeschichtlich 
untersucht wird. Nach dem Wegfall des Ausnahmeregimes der Bäckerei ver-
schoben sich in den folgenden Jahrzehnten bis zum Ersten Weltkrieg auch die 
Parameter des Subsistenzkonzepts von einer Konzentration auf den Ausnahme-
zustand auf die Normallage. In den Vordergrund traten Aufgaben der Betrugs-
prävention und der Produktfälschung in den Lebensmittel produzierenden und 
vermarktenden Gewerben, die an wissenschaftliche Entwicklungen anknüpf-
ten. Die darauf aufbauenden Praktiken, ihre Institutionalisierung und ihr Zu-
sammenschluss zu einem Dispositiv der verwissenschaftlichten Markt- und 
Gewerbepolizei werden am Beispiel der Stadt Brest untersucht. Die Praxis der 
Fleischinspektion in der Stadt Rennes zeigt des Weiteren, dass auch die verwis-
senschaftlichte Marktaufsicht von moralischen Vorbehalten gegen Produzenten 
und Händler geprägt war, die freilich den Markt nicht mehr gänzlich in Frage 
stellten wie noch die moralischen Ökonomievorstellungen der Beamten um 
1850. Das letzte Kapitel der vorliegenden Untersuchung entfaltet ein Panorama 
der Teuerungsprotestwelle um 1910. Es zeigt, wie die überregionale Presse die 
Protestgewalt zunächst politisierte und das Problem auf die Agenda der politi-
schen Institutionen setzte und wie in der landesweiten Debatte über die Ursa-
chen und Lösungen der Teuerungskrise eine allprotektive (sozial- und agrar-
protektionistische) Interpretation mehrheitsfähig wurde.
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Eine so genau an der sprachlichen Verfassung der Verwaltungswirklichkeit 
arbeitende historische Untersuchung ist auf häufige Zitate angewiesen, um ihre 
Argumente plausibel zu machen. Die Zitate sind ins Deutsche übertragen wor-
den. Das französische Originalzitat findet sich, falls nötig, in Klammern dahin-
ter gesetzt oder in einer Fußnote. Im Hinblick auf gendergerechte Sprache habe 
ich mich an folgenden Kompromiss zwischen Geschlechterpolitik, sachlicher 
Richtigkeit und Lesbarkeit gehalten. Wo weibliche Akteure angetroffen wurden,  
habe ich die weibliche Form verwendet, die männliche darüber hinaus dort, wo 
sich dies nicht eindeutig belegen ließ. Die Unsichtbarkeit von Händlerinnen, 
Konsumentinnen und anderen Akteurinnen ist ein Teil des hier untersuchten 
Problems.

Die Arbeit an diesem Buch hat in dem von der Deutschen Forschungsgemein-
schaft geförderten Sonderforschungsbereich 584 »Das Politische als Kommuni-
kationsraum in der Geschichte« an der Universität Bielefeld begonnen. Heinz-
Gerhard Haupt danke ich für die Überlassung des Themas und die großzügig 
eingeräumte Möglichkeit, autonom daran zu arbeiten. Thomas Lindenberger hat  
die Entstehung der Untersuchung ebenfalls von Anfang an mit kritischer Offen-
heit, intellektueller Neugier und methodischer Versiertheit begleitet. Beiden sei 
herzlich dafür gedankt, dass sie die Begutachtung übernommen haben, als die 
Arbeit im Jahr 2014 von der Fakultät für Geschichtswissenschaft, Philosophie 
und Theologie der Universität Bielefeld als Dissertation angenommen worden ist. 

Die Projektarbeit hat von dem Austausch mit Kolleginnen und Kollegen an 
der Universität Bielefeld enorm profitiert. Danken möchte ich besonders Martina 
Engelns, die das Vergleichsprojekt zu Teuerungsprotest im Deutschen Kaiser-
reich bearbeitet hat, sowie Christina Benninghaus, Vera Simon, Marcus Otto, 
Pascal Eitler, Christian Hoffmann und Antoine Acker. 

Am Lehrstuhl für Europäische Geschichte und Geschichte des europäischen 
Kolonialismus am Historischen Institut der Universität zu Köln hat die Unter-
suchung neue Impulse bekommen und entscheidende Wendungen genommen. 
Jakob Vogel danke ich sehr herzlich für die vielen Hinweise, seine geduldige Un-
terstützung und für die Möglichkeit, neben der Mitarbeit im Zentrum für inter-
disziplinäre Frankreich- und Frankophoniestudien das Manuskript dieses Bu-
ches voranbringen zu können.

Ergebnisse meiner für die Veröffentlichung überarbeiteten und gekürzten 
Dissertation durfte ich in verschiedenen Kontexten präsentieren und zur Dis-
kussion stellen. Zu Dank verpflichtet bin ich den Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern des SFB-Kolloquiums an der Universität Bielefeld und des Oberseminars 
zur Geschichte Europas und des europäischen Kolonialismus an der Univer-
sität zu Köln. Des Weiteren hatte ich viele Gelegenheiten, Teile des Projekts auf 
Konferenzen im In- und Ausland vorzustellen. Für kritische Anmerkungen und 
weiterführende Kommentare danke ich Dorothee Brantz, Heidi Hein-Kircher,  
Jean-Clément Martin, Maren Möhring, Marian Richling, Roman Rossfeld,  
Pascal Schillings, Alessandro Stanziani, Willibald Steinmetz sowie Simone Derix, 
Benno Gammerl und Mitgliedern des Arbeitskreises Geschichte & Theorie.
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Danken möchte ich auch den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Stadt-
archive von Brest und Rennes, des Departementalarchivs Finistère in Quimper, 
Ille & Vilaine in Rennes und Nord in Lille sowie des Centre Historique des Ar-
chives Nationales in Paris. Ihre Hinweise und ihr unermüdlicher Einsatz bei  
der Suche nach Material haben zum Entstehen dieser Arbeit nicht unwesentlich 
beigetragen. Für Unterstützung bedanke ich mich auch bei den Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Verwaltung der Universität Bielefeld, besonders bei 
Rita Gaye und Martina Fronk. 

Den Herausgeberinnen und Herausgebern der Reihe »Kritische Studien zur 
Geschichtswissenschaft« danke ich für die Aufnahme, Daniel Sander vom Ver-
lag Vandenhoeck & Ruprecht für seine unendliche Geduld.

Zu unterschiedlichen Zeitpunkten haben Catarina Caetano da Rosa, Tobias 
Weidner, Felix Heinert und Alexa Geisthövel Teile des Manuskripts gelesen. 
Für ihre hilfreichen Anmerkungen, Kommentare und Hinweise bin ich außer-
ordentlich dankbar. Bodo Mrozek hat es auf sich genommen, das ganze Manu-
skript zu lesen und mit »last minute-input« zu versehen. Ihm möchte ich an die-
ser Stelle ganz besonders herzlich danken.

Darüber hinaus waren freundschaftliche Diskussionen, aufmunternde Ab-
lenkung und manchmal auch ganz praktische Hilfe dafür ausschlaggebend, 
dass dieses Buch irgendwann wirklich fertig war. Für ihre Hilfsbereitschaft und  
vielfältige Unterstützung in all den Jahren danke ich Uta und Patrice  Poutrus, 
Peter-Paul Bänziger, Felix Heinert, Nicole Becker, Joachim Haeberlen, Lars 
Schmitt, Ernst Ockhardt, Adriana Chauvet, Dominik Rigoll, Sonja Krügener 
und Stefan Lauterbach, meinen Eltern Sigrid und Alfred, meiner Schwester 
Stephanie und nicht zuletzt Dorthe Goeden. Bei Petra und Peter von »Plan B« 
möchte ich mich für Strom, Schreibtisch und Kaffee bedanken und bei Thierry 
Désiré für seine großzügige Gastfreundschaft. Bushtra Bakioski danke ich für 
die Einsicht, dass es auch mit Plan C geht.

Dass die Arbeit an diesem Buch ein glückliches Ende genommen hat, ver-
danke ich aber vor allem meiner wunderbaren Tochter Zoé. Ihr ist es gewidmet.
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I. Staatsaufgabe Subsistenz. Semantische Konturen  
des Politikfelds in der Mitte des 19. Jahrhunderts

Was bedeutete »Subsistenz« in der Mitte des 19. Jahrhunderts? Wie sollte sich 
der Staat in der »Subsistenzfrage« verhalten? Und was gehörte sachlich zur 
Staatsaufgabe »Subsistenz«? Diese Fragen werden im Folgenden anhand von 
Einträgen in Wörterbüchern und Enzyklopädien untersucht, die im Zeitraum 
zwischen etwa 1840 und 1870 erstmals erschienen oder in überarbeiteter Fas-
sung neu aufgelegt wurden. Im Vordergrund steht dabei eine semantik- und 
diskursgeschichtlich Bestandsaufnahme. Die erste und einflussreichste polizei-
wissenschaftliche Systematisierung des Staatswissens über die Versorgung der 
Bevölkerung mit Lebensmitteln stammte aus der Feder des königlichen Poli-
zeioffiziers Nicolas Delamare und war zu Beginn des 18.  Jahrhunderts ver-
öffentlicht worden.1 Doch seither hatte sich sowohl der Objektbereich – Lebens-
mittelproduktion, -handel und -verbrauch – dieses Wissens verändert als auch 
die politisch-administrative Verfassung Frankreichs. Die Frage ist deshalb, ob 
dieses polizeiwissenschaftliche Konzept Mitte des 19. Jahrhunderts überhaupt 
noch relevant war, bzw. – wenn das der Fall war – in welchen Wissensordnun-
gen es fortgeführt und aktualisiert wurde. 

1. Was heißt »subsistance[s]«? Das Konzept im Wörterbuchwissen

Was hieß »Subsistenz« in Frankreich Mitte des 19.  Jahrhunderts? So umfas-
send gestellt lässt sich die Frage freilich kaum beantworten. Eine Antwort muss 
jedoch gefunden werden, sonst lässt sich die gesellschaftliche Relevanz des 
Konzepts kaum einschätzen. Eine Annäherung ist immerhin möglich, indem 
Wörterbücher und Enzyklopädien zurate gezogen werden, die in dieser Zeit er-
schienen oder neu aufgelegt wurden. Als monumentale Institutionen der so-
zialen Wissensverhältnisse bieten sie gesellschaftlich relevantes Wissen in einer 
Form (z. B. als einfache alphabetische Liste)  dar, die es für den Gebrauch im 
Alltag verfügbar macht. Sie sind in sich differenzierte und geordnete, geglie-
derte und hierarchisierte Selbstbeschreibungen der Gesellschaft oder von so-
zialen Teilbereichen, deren Wirklichkeit sie als Diskurse gleichzeitig performa-
tiv mit hervorbringen. Umgekehrt heißt das aber auch, dass das, was nicht im 
Weltwissen der Enzyklopädien auftaucht, in den Verdacht gerät, gar nicht (oder 

1 Delamare. Siehe auch Dyonet. Zur Einordnung in die Polizeigeschichte, siehe Berlière.
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